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ZOFINGER TAGBLATT

Luzern

Mehr Knospe- 
Milch in der 
Zentralschweiz

Landwirtschaft Die ZMP, Ge-
nossenschaft der Zentralschwei-

zer Milchpro-
duzenten, hat 
auf den Burg-
rain in Albers-
wil zu einem 
Anlass zur Bio-
milch-Offensi-
ve 2027+ einge-
laden. Mehr 

Milchbäuerinnen und Milch-
bauern sollen dazu bewegt wer-
den, Biomilch zu produzieren. 
Es brauche mehr Biomilch, um 
die Nachfrage mittel- bis lang-
fristig decken zu können, zeigte 
Sara Hesseling, Head Marke-
ting Dairy Emmi, auf. ZMP-Prä-
sident Thomas Grüter ermutig-
te, auf Bio umzustellen: «Habt 
keine Angst und nehmt die He-
rausforderung an.» Im an-
schliessenden Fachgespräch zo-
gen drei Biobauern ein positives 
Fazit: Mit der Umstellung auf 
Bio hätten sie das Richtige ge-
macht. (pd)

Untersuchung zeigt, warum es sich in 
Altishofen gut und günstig leben lässt
Die Gemeinde hat 2023 erneut einen Ertragsüberschuss erwirtschaftet und weist die niedrigsten Lebenskosten der ganzen Zentralschweiz auf.

Markus Mathis

Altishofen ist einerseits für sein 
schönes Schloss, den hübschen 
Dorfkern und das verhältnis-
mässig milde Steuerklima be-
kannt. Andererseits musste das 
2020 fusionierte Gemeinwesen 
jüngst auch mit Spannungen und 
bedauerlichen Ereignissen fertig 
werden. Der Ortsteil Ebersecken 
verfügt mit der «Sonne» mittler-
weile über das einzige Speiselo-
kal in der Gemeinde, hat aber 
bald keine Schule mehr. Wäh-
rend in Altishofen zwar die Schu-
le ausgebaut wird, aber vor Jah-
resfrist das Restaurant Brauerei 
seine Tore schloss. Dass hinter 
Klischees und Tagesaktualitäten 

noch eine andere, nicht sichtba-
re Wahrheit verborgen liegt, 
spricht der scheidende Gemein-
depräsident Urs Kaufmann (Mit-
te) in seiner Botschaft zur kom-
menden Gemeindeversamm-
lung an. Die Gemeinde 
Altishofen war nämlich im ver-
gangenen Jahr der günstigste Ort 
der ganzen Zentralschweiz zum 
Leben. Dies hat eine Untersu-
chung des Beratungsunterneh-
mens Wüest Partner gezeigt, die 
anhand einer Mittelstandsfami-
lie nicht nur Wohnkosten, son-
dern auch Steuern, Krankenkas-
senprämien und Pendlerkosten 
berücksichtigte.

Ebenso günstig zum Leben 
sind in etwas geringerem Aus-

mass auch andere Wiggertaler 
Gemeinden: namentlich Nebi-
kon, Dagmersellen, Reiden und 
Wikon. In der Zentralschweiz 
sind neben dem Wiggertal nur 
noch im Seetal und im Schwyzer 
Talkessel grössere zusammen-
hängende Gegenden mit per sal-
do tiefen Lebenshaltungskosten 
zu finden.

Doch zurück zu Altishofen, 
wo Urs Kaufmann die Untersu-
chung als Beweis anführt, dass 
die Gemeinde langfristig auf 
einem guten Weg ist. Zumal 
auch die Jahresrechnung 2023 
mit einem Ertragsüberschuss 
von 256 000 Franken ab-
schliesst. Veranschlagt gewesen 
war ein Aufwandüberschuss von 

419 000 Franken. Somit fiel das 
Ergebnis um 675 000 Franken 
besser aus als budgetiert. Dass 
die schwarzen Zahlen im vergan-
genen Jahr nicht leicht zu errei-
chen waren, verrät ein Blick aufs 
betriebliche Ergebnis. Rein ope-
rativ resultierte ein Fehlbetrag 
von 200 000 Franken, der durch 
ausserordentliche Überschüsse 
mehr als ausgeglichen wurde.

Soziales und Bildung waren 
günstiger als gedacht

Die Gemeinde hatte nach den 
Prognosen des Kantons mit hö-
heren Steuereinnahmen gerech-
net, was nicht ganz erreicht wur-
de. Indes sprudelten Nach- und 
Sondersteuern, sodass die Fiskal-

einnahmen 2023 doch um 
356 000 Franken höher ausfielen 
als budgetiert. Die veranschlag-
ten Kosten für Bildung und das 
Soziale wurden zudem unter-
schritten, ausserdem ging die 
letzte Tranche des kantonalen 
Fusionsbeitrags ein. Investiert 
hat die Gemeinde netto eine gute 
Million Franken – geplante Arbei-
ten im Feuerwehr- und Strassen-
bereich musste man aufschieben. 
Der getätigte Umbau des alten 
Schulhauses für die Basisstufe 
kam zum Abschluss, die Abrech-
nung des Sonderkredits über eine 
halbe Million Franken steht nun 
zur Genehmigung an.

Die Kommunalwahlen in 
Altishofen für die kommende 

Legislatur sind noch nicht abge-
schlossen. Zwar steht die Zu-
sammensetzung des Gemeinde-
rats nach dem Urnengang von 
Ende April fest, doch wählt die 
Gemeinde sämtliche Mitglieder 
und Präsidien der kommunalen 
Ausschüsse für die Amtsperiode 
2024 bis 2028 an der Gemein-
deversammlung Anfang Juni. 
Zudem legen die Stimmberech-
tigten die Zahl der Sitze in der 
Bildungskommission, der Rech-
nungskommission, dem Urnen-
büro und der Bürgerrechtskom-
mission fest.

Gemeindeversammlung
Mittwoch, 5. Juni, 20 Uhr, 
Mehrzweckhalle, Altishofen.

Katholische Pfarrei Rei-
den-Wikon Abt Christian vom 
Benediktinerkloster Engelberg 
firmte die jungen Erwachsenen 
in der Pfarrkirche Reiden. Der 
Pfingstmontag wurde bewusst 
gewählt, fand doch zum ersten 
Mal die Firmung 17+ statt. 

Licht des Lebens als 
Motto der Firmung

Nach gut einem halben Jahr Vor-
bereitungszeit sagten die Ju-
gendlichen selber Ja zum christ-
lichen Glauben. Was mit der 
Taufe begann, haben sie jetzt sel-
ber bestätigt. Beim Vorberei-
tungswochenende in Engelberg 
legten die Jugendlichen das The-
ma zum Gottesdienst fest: Kom-
pass vom Läbe – das innere Licht 
stärken. Der Glaube soll wie ein 
Kompass für das Leben sein: 
Wegweiser, Richtschnur, Orien-

tierung. Gestärkt durch die Gabe 
Gottes, den heiligen Geist, kön-
nen auch schwierige Zeiten im 
Leben gemeistert werden. Wich-
tig für die Jugendlichen war da-
bei aber auch das Gemeinsame. 
Nicht alleine, sondern in Ge-
meinschaft soll dieses Sakra-
ment im Leben tragen. 

Mit sowohl ruhigen als auch 
peppigen Liedern gestaltete der 
Chor «Live in Church» den Got-
tesdienst mit. Im Anschluss der 
Feier konnte man sich bei strah-
lendem Wetter auf dem Platz 
zwischen Kirche und Pfarreizen-
trum bei einem Apéro austau-
schen. Auch hier wurde die gute 
Stimmung der Firmlinge mit 
ihren Firmpatinnen und Firm-
paten und den Angehörigen 
durch eine Formation der Mu-
sikgesellschaft Reiden unter-
stützt. (jpi)

21 Jugendliche feiern ihre Firmung

Ab ins grenznahe Deutschland zum 
Spargelessen und Sektdegustieren
Verein der Reider Reiselustigen machte sich im Zeichen des Genusses auf ins Badische.

Zum Tagesausflug des Vereins 
Reider Reiselust konnte Walter 
Eberhard gut gelaunte Teilneh-
mende willkommen heissen. 
Die erste Etappe führte nach 
einem Kaffeehalt im Restaurant 
Pantheon in Muttenz vorbei an 
Freiburg im Breisgau nach Brei-
sach zur Sektkellerei Gelder-
mann. Nach der Führung durch 
die über 600 Jahre alten unter-
irdischen Kellergewölbe erfuhr 
die Gruppe viel Wissenswertes 
über die Geschichte der Sekt-
herstellung. Dabei durfte selbst-
verständlich eine abschliessen-
de Degustation der Gelder-
mann-Sekte nicht fehlen. 
Anschliessend ging die Fahrt 
weiter zum Kaiserstuhl, wo im 
Restaurant Kreuz Post in Vogts-
burg ein Spargelmenü wartete.

Nach einem kurzen Verdau-
ungsspaziergang durch Vogts-
burg führte die Reise zum ro-
mantischen Weinstädtchen 
Staufen im Breisgau. Die Gele-

genheit, durch die idyllischen 
Gässchen mit ihren historischen 
Fachwerkhäusern zu schlendern 
und sich beim geschichtsträch-
tigen Café Decker am Markt-
platz einen Kaffee mit Kuchen 
zu gönnen, wurde von den Rei-
selustigen rege benutzt.

Mit dem Abschied vom 
Städtchen Staufen machten sich 

auch die ersten Regentropfen 
bemerkbar. Daher gings direkt 
zurück ins Wiggertal. Der Ver-
kehrsstau am Basler Zoll wie 
auch auf der Autobahn liess sich 
nicht überlisten. Trotzdem freu-
en sich die Reider Reiselustigen 
schon auf die nächste Reise. 
Dieses Mal geht es dann ins Pie-
mont. (gg)

Die Reider Reiselustigen nach dem Mittagessen.  Bild: Gregor Graweid

Die Touristen sollen länger in 
der Stadt Luzern bleiben
An einer Medienkonferenz zog Luzern Tourismus Bilanz 
über die ersten Monate des laufenden Jahres. 

Der Tourismus in der Stadt Lu-
zern ist gut ins Jahr 2024 gestar-
tet. Auch für den Sommer sähen 
die Buchungsquoten gut aus, 
sagte Martin Bütikofer, Verwal-
tungsratspräsident der Luzern 
Tourismus AG. Die Zunahme 
bei den Logiernächten betrug 
demnach gegenüber 2023 bis-
lang 3,2 Prozent. Für das Ge-
samtjahr ist ein Plus von 4 Pro-
zent budgetiert.

In Luzern sind die Hotels vor 
allem im Sommer gut gefüllt. 
Für eine Auslastung auch im 
Winter seien die Fernmärkte 
wichtig, sagte Bütikofer. Seit Co-
rona sind die zuvor sehr erfolg-
reichen Fernmärkte Indien und 
China aber zurückgeblieben. 
Bezüglich Indien zeigen sich die 
Luzerner Touristiker zuversicht-
lich. Die Inder würden auch im 
Februar, März oder April nach 
Luzern kommen. Tourismusdi-
rektor Marcel Perren rechnet 

auch damit, dass mittelfristig 
wieder vermehrt chinesische 
Gäste nach Luzern kommen 
würden. Sie dürften aber im 
Gegensatz zu den Vor-Coro-
na-Jahren vermehrt in kleinen 
Gruppen reisen und ihren Auf-
enthalt selbst organisieren.

Luzern Tourismus arbeitet 
weiter daran, die Aufenthalts-
dauer der Gäste zu verlängern. 
Diese lag 2023 bei 1,8 Nächten. 
«Wir wollen die zweite Nacht 
nach Luzern holen», sagte Büti-
kofer. Ihm schwebt vor, dass die 
Gäste Luzern als Hub benutzen 
und von dort aus die Schweiz be-
reisen. Dem gegenüber stehe 
aber der Trend zu kurzen Ferien. 
Um potentiellen Gästen die gan-
ze Erlebnisdichte schmackhaft 
zu machen, will Luzern Touris-
mus auch in die Digitalisierung 
investieren. Davon profitieren 
sollen vor allem kleinere touris-
tische Anbieter. (sda) 
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